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Gutes Image für die Kirche
Luzern Die Katholische Kirche
der Stadt Luzern hat bei 75 Pro-
zent der jüngeren Mitglieder ein
«grundsätzlich gutes Image»,
wie sie nach einer repräsentati-
ven Umfrage unter 341 Mitglie-
dern (18 bis 39 Jahre) verlauten
lässt. Die Kirche sei offen und
vertrauenswürdig, gleichzeitig
sei sie zu wenig mutig und fort-
schrittlich. Trotz gutem Image
sehen 69 Prozent der Befragten
Reformbedarf. Durchgeführt
hat die Umfrage das Meinungs-
forschungsinstitut Transferplus.

Das Image sei besser als an-
genommen. Dies mit Blick auf
den Missbrauchsskandal, der

die Kirche vergangenes Jahr
erschüttert hatte. In der Folge
kam es schweizweit zu einer
Austrittswelle. Auch in der Stadt
Luzern kehrten der Kirche mehr
als tausend Personen den Rü-
cken. Die «anhaltende Rück-
ständigkeit der Weltkirche»
sei ebenfalls ein Faktor, wobei
57 Prozent der Befragten einen
Unterschied zwischen der Welt-
kirche und der Kirche in Luzern
ausmachen konnten. Die Kirche
will nun mit Angeboten «besser
auf die Erwartungen der Gene-
rationen Y und Z» eingehen,
insbesondere im digitalen Be-
reich. (gwa)

Emmen fehlt Geld
für weitere Toiletten
WC-Anlagen Per Postulat for-
derte der ehemalige Emmer
Einwohnerrat Paul Jäger mehr
öffentliche Toiletten. So verfüge
Emmen «über fast keine öffent-
lichen Toilettenanlagen», wie
der Parteiunabhängige im Vor-
stoss geschrieben hatte. Gleich-
zeitig solle auch das Projekt
«nette Toilette» wieder verfolgt
werden, damit für Passantinnen
und Passanten genügend WC-
Anlagen in der Gemeinde zur
Verfügung stehen.

In seiner Antwort auf den
Vorstoss räumt der Emmer Ge-
meinderat ein, dass es in Em-
men nur wenige öffentliche
WCs gibt – es sei ein vergleichs-
weise «tiefes Level an ‹Service
Public›», so der Gemeinderat.
«Diese Tatsache ist eine Folge
von früheren politischen Be-
schlüssen und dem angespann-
ten finanziellen Kontext der
Gemeinde», heisst es weiter.
Trotzdem beantragt er dem
Einwohnerrat, den Vorstoss an
der kommenden Sitzung ab-
zulehnen.

Schon frühereAnläufe
scheiterten
Die wichtigste Frage in Sachen
öffentlicher Toiletteninfra-
struktur sei nicht die Abklärung
von neuen Standorten, wie sie
der Postulant gefordert hatte.
Auch die Einführung einer App,
in der öffentliche WCs auf-
geführt sind, erachte der Ge-
meinderat als nicht sinnvoll.
Vielmehr sei es eine Frage der
finanziellen Mittel: Entspre-
chende Forderungen hatte der
Einwohnerrat in den Jahren
2016 und 2017 wegen der ange-
spannten finanziellen Situation
Emmens bereits abgelehnt.

Auch wenn zuletzt positive
Finanzabschlüsse erzielt wur-
den, habe sich die finanzielle Si-
tuation aufgrund der anstehen-
den grossen Ausgaben nicht
verbessert, so der Gemeinde-
rat. Die vorhandenen Gelder
müssten deshalb für die vor-
handenen Anlagen eingesetzt
werden und nicht für neue Toi-
letten. Jedoch würden bei An-
passungen bestehender Infra-
strukturbauten neue Angebote
geschaffen. Zudem stehe man
in Kontakt mit dem Kanton
Luzern und den SBB bezüglich
WC-Anlagen bei der neuen
kantonalen Verwaltung am See-
talplatz und beim Bahnhof
Emmenbrücke.

GianniWalther

«Die Demokratie wird überleben»
Der Luzerner Adrian Schmid ist als Präsident der Schweizer Demokratie Stiftung bei den US-Wahlen dabei.
Er beobachtet «tief beunruhigende» Tendenzen, ist aber trotzdem zuversichtlich.

Interview: Stefan Dähler

Die Welt blickt derzeit gebannt
in die USA, wo heute die Präsi-
dentschaftswahl beginnt. Mit-
tendrin ist der Luzerner Adrian
Schmid, der als Präsident der
Schweizer Demokratie Stiftung
vor Ort den Wahlkampf und die
Wahlen beobachtet. Im Inter-
view erklärt er, warum es sich
um eine «Superwahl» handelt –
und wagt eine Prognose.

Wassteht indenUSAderzeit
aufdemSpiel?
Adrian Schmid:Es ist die Super-
wahl im Superwahljahr. Es geht
um viel mehr als die Wahl eines
neuen Staatsoberhauptes. Über
200 Millionen Stimmberechtig-
te wählen auch die 435 Abgeord-
neten im Repräsentantenhaus
neu und einen Drittel der Se-
natsmitglieder. Hinzu kommen
150 Volksabstimmungen in 41
Staaten zu wichtigen Themen
wie Abtreibung und Migration.
Gerade in den sogenannten
Swingstaaten tragen diese dazu
bei, die Stimmbevölkerung zu
mobilisieren.

WelcheStaatenbesuchen
Sie?
Die von der Schweizer Demo-
kratie Stiftung mitorganisierte
Tour macht Halt in den ent-

scheidenden Swingstaaten wie
Nevada, Arizona und Georgia.
In Nevada stehen sieben Volks-
abstimmungen an, in Arizona
dreizehn. Darunter gibt es Vor-
lagen wie die Abtreibungsfrage,
die eher Demokraten mobilisie-
ren und solche wie zur Migra-
tion, die eher republikanische
Wählende mobilisieren.

Wie ist die Stimmung
vorOrt?
In Las Vegas konnte ich an Hal-
loween innerhalb weniger Stun-
den Wahlkampfveranstaltun-
gen des früheren Präsidenten
Donald Trump wie auch der
amtierenden Vizepräsidentin
Kamala Harris direkt verfolgen.
Die Auftritte hätten nicht unter-
schiedlicher sein können! Die
vulgären und diffamierenden
Auftritte von Trump sind be-
kannt. Überraschend war für
mich die uniformierte Omni-
präsenz seiner Supporter mit
Fahnen, dem Schriftzug «Make
America Great Again» auf den
roten Mützen bis zu absurden
Botschaften, die Trump als neu-
en Jesus preisten. Der Wahl-
kampfauftritt von Harris wurde
eingeheizt durch Maná, eine
mexikanische Musikgruppe.
Das Team von Harris setzte
nicht nur bei der Wahl der
Hardrocker auf die Latinos, die

zu Tausenden deren bekannte
Lieder mitsangen. Auch Jenni-
fer Lopez, eine der erfolgreichs-
ten US-Sängerinnen und Schau-
spielerinnen, deren Eltern aus
Puerto Rico stammen, sprach
die Latinos immer wieder direkt
an. Sie setzte unter anderem
deutliche Schwerpunkte zur
Kontroverse zum Schwanger-
schaftsabbruch, welche von den
zahlreichen Frauen lautstark
unterstützt wurden. Sie be-
grüsste Harris mit einer herzli-
chen und langen Umarmung
auf der Bühne: ein symboli-
sches Bild nach einer mich be-
rührenden Rede.

Wasmachtdie Schweizer
Demokratie Stiftung in
denUSA?
Schon bei der Präsidentschafts-
wahl 2020 engagierten wir uns
gemeinsam mit US-Partnern
wie «Vote America» und «First
Draft» zum Thema Wähler-
information und Medienfrei-
heit. Das war durch grosszügige
Spenden möglich. Nun vertiefen
wir unsere Partnerschaft und
das Netzwerk mit demokratie-
fördernden Organisationen und
Akteuren in den USA, etwa mit
Wahlbehörden in verschiede-
nen Staaten, der Arizona State
University sowie unabhängigen
Medienorganisationen.

Wie reagierendieLeute
auf IhreArbeit? StellenSie
jenachpolitischerGesin-
nungUnterschiede fest?
Von Chicago aus bin ich in 45
Stunden mit dem Zug nach Las
Vegas zu den Wahlauftritten
von Harris und Trump gereist.
Die zahlreichen Gespräche im
Speisewagen waren offen und
informativ. Erstaunt hat mich,
dass viele Menschen nicht
wählen wollen. Schätzungswei-
se wird sich wohl ein gutes
Drittel nicht an den Wahlen be-
teiligen.

AusderFernewirkt es so,
als stündedieDemokratie
indenUSAaneinemWende-
punkt, ja sie scheint gar
gefährdet zu sein.
WiebeurteilenSiedas?
Die zunehmende Polarisierung,
die Wahl Trumps vor acht Jah-
ren und der jetzt zunehmend
aggressive Wahlkampf im Kon-
text der digitalen Möglich-
keiten wie auch der Einsatz von
Milliarden, die beide Parteien
aufwenden, ist eine tief beun-
ruhigende Entwicklung. Aber
ich sehe und spüre hier auch die
Bedeutung der Rechtsstaatlich-
keit und die Stabilität zahlrei-
cher Institutionen: Gerichte,
Wahlbehörden und viele weite-
re Organisationen spielen eine

wichtige Rolle und tragen dazu
bei, dass die US-Demokratie
auch eine Wiederwahl Donald
Trumps überleben wird.

WagenSie einePrognose?
Es wird knapp. Und es ist gut
möglich, dass wir auf das
Schlussresultat Tage, wenn
nicht Wochen warten müssen.
Wir haben auf unserer Tour in
Phoenix, Arizona, die Wahlbe-
hörden des Maricopa County
besucht, wo vermutlich gegen
eine halbe Million Briefstim-
men erst nach dem 5. November
gezählt werden können. Ich
orientiere mich am Historiker
Allan Lichtman. Er hat in den
vergangenen vierzig Jahren jede
US-Präsidentschaftswahl rich-
tig vorhergesagt, mit Ausnahme
von 2000. Auch 2024 trifft er
eine klare Aussage: Kamala
Harris wird die 47. Präsidentin
der USA. Das teile ich.

Hinweis
Adrian Schmid (Jahrgang 1956)
präsidiert seit 2016 die Schwei-
zer Demokratie Stiftung (Swiss
Democracy Foundation). Er war
mehrere Jahre Vizepräsident der
Grünen Partei Schweiz und Mit-
glied des Grossen Stadtrats Lu-
zern, den er 1998/99 präsidierte.
Das Interview wurde schriftlich
geführt.

Adrian Schmid mit einer Demokratin in Arizona (links) und einem Trump-Anhänger in Nevada. Bilder: zvg
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